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2S5 für , 27 « Stimmen gegen Brüning
Ablehnung der Mitztrauensanträge , der Anträge auf Auflösung des Reichstags und Aufhebung der Notverordnungen

Am Schinß der Aussprache wurden im Reichstag am Frei¬
tag nachmittag die mit größter Spannung erwarteten Ab'
stimmnngen vorgenommc«. Es wird zunächst abgestimmt

Ner die Mitztrauensanträge der Nationalsozialisten, der
Deutschnationalen und Ser Kommunisten gegen die Reichs¬
regierung. Mit der Nationalen Opposition stimmten für Liese
Anträge die Kommunisten, der größte Teil des Landvolks, die
meisten Mitglieder der Deutschen Volkspartei, die Sozialistische
Arbeiterpartei. Dagegen stimmten mit den Regierungspar¬
teien(Zentrum, Bayerisch? Volkspartei, Staatspartei , Konser¬
vative Volkspartei), die Sozialdemokratie, die Wirtschaftspartei,
die Christlich-Sozialen, die Volksnationalen und der Bayerische
Banernbnnd. Weiße Karten gaben «. a. die Deutsch-Hanno-

Brünings AM
Im Laufe der Freitag -Sitzung griff auch Reichskanzler

Dr. Brüning in die Aussprache ein, und führte , wahrend die
Abgeordneten der Rechten den Saal verlassen, folgendes aus:

Ich habe zu Beginn dieser Aussprache die Linie der
Leichspolitik auseinandergesetzt. Die Regierung widersetzt sich
ten.es Wegs einem Anträge , eine Reihe von formulierten Bor-
Wägen auf Abänderung der Notverordnung einem Ausschuß
zu überweisen. Wir halten nicht in dem Sinne an einer
Linie fest, daß wir glauben , nun in jedem einzelnen Punkte
einer Notverordnung Recht zu haben. Wir sind nur der lleber-
zengung, daß an den wesentlichen Dingen , die für das Wirt-
jchasts- und Finanzsystem die festen Klammern liefern, nicht
gerüttelt werden darf. Ich habe in der Aussprache keine andere
Gesamtlösung vernommen, als die von der Regierung vorge-
zeichnete.

Ich danke allen Ausspracherednern, und insbesondere auch
den Führern der nationalsozialistischen Partei, für die Vor¬
nehmheit, mit der sie sich meiner Person gegenüber bei
aller Kritik eingestellt haben. Das ist zweifellos auch eine
Besserung gegen früher. Hoffentlich wird sie bis in die
kleinsten Versammlungen ausgedehnt (Beifall i. d. Mitte),

so daß wir nicht Maßnahmen nötig haben, die wir bestimmt
nicht aus Genuß in die Notvero rdnung hinein nahmen. Es
ist auch keine Freude, der Presse Zwangsauflagen zu machen
und ich wünsche den Tag heran , wo es dr rch freiwillige Selbst¬
kontrolle der Presse möglich sein wird , aus solche Dinge zu
verzichten. (Beifall bei der Mitte .)

Die scharf ablehnende Kritik des Landvolks hat mich vom
Standpunkte eines Freundes der Landwirtschaft aus gesehen
enttäuscht. Es ist ein ganz historischer Fehler, einem Mann
wie Miikister Schiele Borwürfe zu machen, der stets im Inter¬
esse der Landwirtschaft die Kaufkraft der Konsumenten zu
heben suchte. Die Landwirtschaft leidet doch heute schon neben
«llen anderen Lasten in stärkstem Maße darunter , daß die
Kaufkraft der Konsumenten soweit gesunken ist. Es geht
nicht so mit der radikalen Lösung der Produktionskostensen¬
kung aus einen Schlag, wie es vielleicht Herrn Dingeldeh vor-
zeschwebt hat.

Wenn ich in den Tagen, wo die Banken und Sparkassen
geschlossen wurden , Maßnahmen getroffen hätte , die das ganze
Volk erledigten, dann wäre es nicht möglich gewesen, die
deutsche Kreditwirtschaft und den deutschen Staat überhaupt
zu retten. Ruhe mußte ich schaffen in diesem Augenblick. Es
sind nicht die Maßnahmen des Staates gewesen, die unser
Kreditsystem gerettet haben, sondern der Glaube der Bevölke¬
rung an diese Maßnahmen . (Beifall im Zentrum ) Eine
Praktische Arbeitsgemeinschaft habe ich im Stillen soweit durch¬
geführt, daß ich stets wieder mit Wirtschaftsführern verschie¬
denster Berufe und mit Vertretern der Arbeitnehmer ge¬
sprochen und versucht habe, eine Linie zu finden. Ich bin
überzeugt, Laß es möglich ist, eine solche Linie zu finden.
(Kommunistischer Zuruf : Hungerlinie !) Keineswegs eine
Hungerlinie! Ihre Politik (zu den Kommunisten gewandt)
führt letzten Endes zum Hunger.

Es ist meine Aufgabe, zu verhindern, daß das deutsche Volk
diesen schwersten aller Winter auseinandergeriffen wird.
Das Ziel eines verantwortlichen Politikers mnß sein zu
verhindern, daß über der Not dieser Woche« und Monate,
über diesen internationalen Spannungen alleräußersten
Grades nicht wie es immer in der Geschichte Deutschlands
war, das deutsche Volk in zwei feindliche Lager ausein-

andergerifssn wird.
Aan mag mich ruhig angrcisen, das soll mich nicht stören,
uh habe mir Bewußtsein in den letzten Wochen nicht mehr in
der Oefsentlichkeit gesprochen, weil ich sonst in so scharfer Form
liegen die Jntriguen und Gehässigkeiten hätte Stellung neh¬
men müssen, daß ich vielleicht vieles für die Zukunft zerschla¬
gen hätte. Ich habe Wichtigeres zu tun , und ich habe einen
zu tiefen Glauben an das deutsche Volk, als daß ich es für
uotig halte, auf jeden Angriff infamer Skribenten zu ant¬
worten. Bei dem Kampf der einen Seite dieses Hauses gegen

versehen Abgeordnete« ab. Die Mitztrauensanträge werden
mit 285 gegen 278 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelehnt.

Nach der Abstimmung über das Gesamtkabinettwurden
auch die kommunistischen Mitztrauensanträge gegen dst ein¬
zelnen Reichsminister vom Hause mit großer Mehrheit ab¬
gelehnt, wobei sich auch die Deutsche Volkspartci und das Land¬
volk gegen die Anträge anssprachen. Im einzelnen erhielt
Minister Groener mit 331 gegen 233, Minister Schiele mit 337
gegen 233 und Reichsarbeitsminister Stegerwald mit 326 gegen
235 Stimmen das Vertrauen der Reichstags.

Die Anträge der nationalen Opposition ans Auflösung des
Reichstags und Neuwahlen wurden mit 82« gegen 252 Stim¬
men abgelehnt.

vorl an Hitler
die andere, ist es leider nicht möglich, die Volksgemeinschaft in
ihrem politischen Ausdruck herbeizuführen , die wir in dieser
historischen Stunde des deutschen Volkes haben müßten.

Ich halte es für ««möglich, einen Weg zu gehen, der «ns
über diesen schweren Winter hinwegsühren soll und der
von vornherein eine geschloffene Front gegen die Arbeiter¬

schaft bedeutet.
Wer das glaubt , wird in kurzer Zeit versagen. Aber hinter
dem Bcrsagen steckt diesesmal etwas anderes. (Hört , hört , in
der Mitte — sehr wahr , bei den Kommunisten.) Da es aus
diesem Wege nicht möglich ist, so bin ich zu der Ueberzeugnng
gekommen, ein Kabinett zu bilden, das an sich von jedermann
in seinen Maßnahmen und in seinem Programm akzeptiert
werden könnte, denn die Linie, die gegangen werden muß,
wenn Deutschland gerettet werden soll, wird doch immer eine
Linie des Ausgleichs und nicht der Unterdrückung nach der
einen oder anderen Seite sein. Ich mußte daher die partei¬
politische Basis dieses Kabinetts verengen und gleichzeitig dem
Herrn Reichspräsidenten Vorschlägen, einen Wirtschaftsbeirat
zu bilden.

Wenn man glaubt , in diesen schwierigsten außenpolitischen
Zeiten einen Wechsel in der Regierung vornehmen zu können,
dann muß ich etwas sagen, was ich aus eigenster bitterer Er¬
fahrung habe kennen gelernt:

Jedes neue Kabinett mit einer anderen Etikette hat zu¬
nächst für einige Zeit mit ftäftkstem Mißtrauen im Auslände
zu kämpfen. Wir können keine Zeit verlieren . Nehmen wir
einmal den theoretischen Fall einer Rechtsregiernng . Wenn
sie den Weg, der zur Freiheit führen muß, gehen will , so wird
sie den Weg fortsetzcn müssen, den wir gegangen sind- (Sehr
richtig!) Aber sic wird dem Ausland gegenüber erst Er¬
klärungen abgeben müssen, die die bisherigen Regierungen
nicht abzngcben brauchten. (Lebhafter Beifall und Händeklat¬
schen.) Damit ich nicht mißverstanden werde: Ich habe kein
Wort von einer Kapitulationserklärung einer solchen Rechts¬
regierung gesprochen und glaube, daß es überhaupt keine
Partei in diesem Hanse gibt, die jemals eine derartige Er¬
klärung abgeben wird.

Wie wist man die Anschauungen innerhalb einer Rechts¬
regierung auf einen Nenner bringen? Man soll doch we¬
nigstens einmal klar erklären, was man will. (Sehr richtig.)

Ich habe noch nicht die Möglichkeit gehabt, den offenen Brief
Hitlers an mich selbst genau durchzulesen. Das bedeutet keine
Kritik. Ich werde ihn noch durchlesen, aber auf ein paar an¬
gestrichene Stellen dieses Brieses möchte ich setzt eingehen.
Hitler sagt, wenn auch nur vorübergehend eine Sanierung ge¬
lungen wäre, hätte niemand mehr an die Revision gedacht-
In dieser Auffassung liegt ein grundsätzlicher Fehler. Ich
habe nicht mit einer Revision des Noungplanes angefangen,
sondern es war zunächst meine Aufgabe, unter bitteren Opfern
des deutschen Volkes ein finanziell wankendes Gebäude zunächst
einmal zu stützen, um überhaupt darin leben zu können. Wir
sind die erste Regierung gewesen, die aus eigener Kraft und
nicht aus Anleihen erfüllt hat. (Unruhe bei den Komm.)

Es zeigte sich dabei, daß es so mit den Reparationen nicht
geht. Entweder gibt man uns das Geld, um es in Repa¬
rationen wieder zurückzuzahlcn— und das hat auch mal ein
Ende - oder man gibt «ns die Freiheit, dst Reparationen
mit einem riesigen Ausfuhrüberschuß zu bezahlen und auch

das können die Völker nicht vertragen.
Wenn man an das Erfüllen ohne ausländische Kredithilfc

geht, so wird sich, zeigen, daß es nicht möglich ist, in dieser
Form und Höhe Reparationen zu bezahlen. Ich glaube, daß
diese Methode, die gewählt wurde, um eine Aufklärung der
Welt über die wirkliche Lage Deutschlands zu schaffen, wirk¬
samer war als manche Forderung der Parteien . Denkschriften
und Reden werden die Welt nicht von der Notlage Deutsch¬
lands überzeugen, es überzeugt allein, wenn eine Regierung
den Mut hat, ihre Karten aufzudecken, ohne zu sagen, daß sie
mit allem Auserlegten mit einem Schlage brechen will. Diese
unsere Methode ist nicht neu. Sie ist von besiegten Völkern

immer «wieder benutzt worden , um zum Erfolg zu kommen.
Wenn Hitler mutig genug ist, mir die nationale Gesinnung
nicht aozusprechcn, so frage ich, was hindert dann vier
Fünftel owsch Hauses, sich einmal zu entschließen, für ei»
paar Monate Parteipolitik bei Seite z« lassen und darüber
zu reden, wie das Vaterland gerettet werden kann, «m
endlich Glück und Freiheit zu schaffen. (Anhaltender Bei¬

fall und Händeklatschen bei den Regierungsparteien.)

Beschlüsse. Wiederzufamureulritt : 23 . Februar
Berlin, 16. Okt. In der Abendsitznng, die sich bis in die

eiste Nachtstunde ausdehnte, war eine gewaltige Fülle von
Anträgen der verschiedenen Parteien zu erledigen. Das Feh¬
len der Dentschnationaien und Nationalsozialisten in dieser
Sitzung hatte das Kräfteverhältnis der Parteien so umgestal¬
tet, daß jetzt die Kommunisten mit den Sozialdemokraten zu¬
sammen die Mehrheit bildeten. Die meisten radikalen Anträge
der Kommunisten wurden zwar gegen die Stimmen der An¬
tragsteller nicht nur von den bürgerlichen Parteien , sondern
auch von den Sozialdemokraten abgelehnt ; in einigen Fälle«
setzte aber die Mehrheit der beiden ArbeiterparteienBeschlüsse
durch, die nicht zustande gekommen wären, wenn dis Rechts-
opposttion zur Stelle gewesen wäre. So wurde mit sozial¬
demokratischer Unterstützung der kommunistische Antrag an¬
genommen, der von der Regierung verlangt, daß der Bau des
Panzerschiffes 8 sofort eingestellt wird und dre oaourch er¬
sparten Mittel zur KinderspeisungVerwendung finden. An¬
nahme fand auch ein sozialdemokratischer Antrag , der weit¬
gehende Unterstützung der Winterhilfe für die minderbemit¬
telte Bevölkerung verlangt . Mit großer Mehrheit wurde ein
sozialdemokraftscherAntrag angenommen, der die Ablehnung
aller Pläne zur Auflockerung des Tarisvertragsrechts fordert.
In der ersten Beratung wurde auch ein sozialdemokratischer
Antrag angenommen, der mit Rücksicht auf die Notlage des
Reiches und der Länder eine neue Regelung der von den
Ländern für die Fürstenabfindung eingegangenen Verpflich¬
tungen verlangt . Da der zweiten Beratung der Vorlage
wiedersprochen wurde, ging sie an den Rechtsausschuß. Zahl¬
reiche weitere Anträge , darunter auch die der Bayerischen
Volkspartci zur Aenderung der Notverordnung wurden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Gegen den Widerspruch der Kommunisten, die schon am
nächsten Dienstag eine weitere Reichstagssitzung haben woll¬
ten, vertagte sich dann aus Wunsch der Regierung der Reichs¬
tag bis zum 23. Februar 1932. Die Winterpause wird sich
aber nur auf die Plenarsitzungen beziehen, denn die Ausschüsse
werden mit der Bearbeitung der vielen ihnen überwiesenen
Anträge reichlich zu tun haben.

Die Berliner Presse zur Abstimmung im Reichstag
Berlin, 17. Okt. Die der Regierung nahestehenden Blätter

begrüßen den gestrigen Erfolg Brünings im Reichstag mit
großer Genugtuung.

Die „Germania " spricht von dem „Erfolg des gesunden
Menschenverstandes". Die kleine Mehrheit der nüchternen und
sachlichen Arbeit sei wertvoller als eine große Mehrheit der
Phrase und des sozialseindlichen Klassenkampfes.

Der „Vorwärts " spricht, wie auch Las ,Merl . Tagebl .",
von einer „Niederlage der Harzburger ". Der Vorstoß der
Szialreaktionäre von Harzbuvg habe eine Einheitsfront der
Gewerkschaften aller Richtungen zur Verteidigung der Arbei¬
terrechte zusammengeschweißt! Diese Front habe den Sturz
Brünings verhindert.

Die Blätter der Rechtsoppvsition kritisieren scharf die
Stellungnahme der Wirtschaftspartei . Der „Tag - bezeichnet
die Mehrheit Brüning als einen Notsteg. Die Offensive von
rechts sei nicht zu dämmen. Die Zeit des Sowohl — als auch
sei vorbei, das werde binnen kurzem auch das Zentrum spüren.

Die „Deutsche Zeitung " sagt, der Reichstag sei mit einer
tragikomischen Abschiedsvorstellung von der politischen Bühne
verschwunden. Die weitere Entwicklung werde zwangsläufig
sein. Der Weg der kommenden Wochen und Monate werde
von furchtbarem Ernste sein. Wir müssen ihn gehen in der
Gewißheit, daß die Stunde der nationalen Opposition, die alle
Parlamtarischen Versuchungen überwunden habe, niemals
näher gewesen ist, als nach diesem „Siege " Brünings.

Die „Börscnzeitung " sicht in dem Ergebnis der Abstim¬
mung die vorläufige Rettung des Systems Braun -Severing
in Preußen . Brüning habe mit voller Entschiedenheit wieder¬
um für links optiert . Dadurch sei die preußische Ehe zwischen
dem Zentrum und der Sozialdemokratie abermals so fest ge¬
worden, daß das Zentrum sich nicht beschweren könne, wenn
man es die katholische Sozialdemokratie nenne.

Nach Auffassung der „Deutschen Allgem. Ztg ." bedeutet das
Ergebnis die kurz befristete Möglichkeit für die Regierung,
die noch vorhandenen Mittel für die Rettung des Staates und
der Wirtschaft beschleunigt cinznsetzen. bloch einmal stehe Dr.
Brüning vor einer Chance, wie er sie im Frühjahr , freilich
sehr viel günstiger und offener, vor sich gehabt habe, noch ein¬
mal sei der Damm einer Parlamentarischen Krise von ihm
genomnren, die Bahn für notwendige Beschlüsse frei. Geschehe
das Notwendige nicht in allerkürzester Frist , so Poche die
Katastrophe an die Tür.



Wirrnisse der Wettpolttik
(Weltpolitische Wochenschau)

Schicksalsstunven in Deutschland — Frankreich auf dem
Gipfel der Macht

(Nachdruck verboten !)
is. Im Inland wie im Auslande betrachtete man die

jüngsten aufregenden Ereignisse in Deutschland ineist durch
die Parteiürille . So wurden die Hamburger Tagung der
Nationalen Opposition, der Sonderritt Dr . Schachts auf dieser
Tagung , die Brüninsrvde bei dem Zusammentritt des Reichs¬
tags, und endlich das Verhalten des Reichstags vor und wah¬
rend der Abstimmung verschieden beurteilt . Aber auch wenn
man als völlig Unbeteiligter den Gang der Ereignisse ver¬
folgte, konnte man manches sehr Interessante bemerken.

So zeigte sich bei der Tagung der Nationalen
Opposition  in Harzburg ein Riß zwischen der jungen
und der alten Generation , wie wir ihn übrigens auch —
allerdings in veränderten Formen — bei den englischen Wah¬
len und z. T. sogar in der französischen Politik vorfinden.
Wenn sich auch die gesäurte Nationale Opposition darin einig
war , daß Brüning gestürzt werden müsse, so scharte sich die
junge Generation uni Hitler zusammen, während die alte
Generation mehr zu Hugenberg hielt. Interessant war das
Bekenntnis der Nationalen Opposition zur Zusammenarbeit
mit Frankreich, die natürlich nur auf dem Boden oer Gleich¬
berechtigung möglich ist.

ReichskanzlerBrüning warb in einer nicht schlechten Er¬
klärung für sein zweites Kabinett . Bekanntlich opferte Brü¬
ning zwei Zentrumsminister des alten Kabinetts . Der Reichs¬
kanzler besetzte das Ministerium des Auswärtigen und des
Inneren nicht mehr mit neuen Persönlichkeiten und umging
somit manche Klippe, die ihm viel zu schaffen machte. In
seiner Rede bemerkte Dr . Brüning , daß die Zeit, in der sich
Deutschland ständig auf fremde Hilfe verließ, nun endgültig
vorbei sei. Wir müssen uns — gleichgültig wer die Re¬
gierung führt — aus eigener Kraft emporarbeitcn . Es ist
übrigens nicht uninteressant , dieselbe Strömung in Norwegen
zu betrachten. Las vor allem die Einfuhr ausländischer Waren
bekämpft. Sogar außerhalb Europas verkündet man die
Wirtschaftsweisheit der eigenen Kraft,  wie eine südafri¬
kanische Stimme zeigt, die übrigens auch die Streichung des
wirtschaftlichen Versailles fordert.

Der englische Wahlkampf, in den 1200 Kandidaten für
7 Parteien ziehen, bietet ein Bild unglaublicher Verwirrung,
Doch scheint sich eine einheitliche Front gegen den Sozialis¬
mus herauszubilden. Daneben gibt cs auch eine Strömung , die
fordert, man solle Schutzzölle einführen, um so einen Druck
auf Frankreich auszuüben . Der englische Außenminister
brachte von seiner Pariser Reise »lach London die bittere Er¬
kenntnis mit, daß England hcrvte seinen Platz an Frankreich
abtreten nrutzte und nur durch eine Wiede  r her  stcl luu g
Deutschlands  seinen verlorenen Thron wiedergewinnen
könne.

Ganz abgesehen von den Generalrats Wahlen im
Elsaß  scheint auch in Frankreich  der Wahlenrunnuel
nicht allzuferne zu sein. So verdichtet sich in Paris immer
mehr das Gerücht, daß man in Frankreich die Neuwahlen viel¬
leicht schon für den Dezember ansetzen wolle. Aber vorerst
erwartet Frankreich gespannt das Schauspiel von Washington.
Sein Ministerpräsident Laval wird nämlich in Bälde dort mit
den amerikanischen Vertretern über das Schicksal der Welt
beraten. Frankreich hat es sich Wohl nie träumen lassen, daß
es einmal eine solche, die Kontinente umspannende Weltmacht
werden könnte. Laval und seine Generäle wissen ganz genau,
daß Hoover die Abrüstung und zugleich die Frage der Kriegs¬
schulden aufrollen werde. Aber das stolze Frankreich ist durch¬
aus nicht zu einem Nachgeben oder Entgegenkommen bereit.
Ausdrücklich erklärte nämlich sein Kriegsminister noch vor der
entscheidenden Zusammenkunft in Washington , daß Frankreich
an seinem Heeresetat nichts streiche. Im Gegenteil, es erhöhte
ihn sogar nm 165 Mill . Mark.

Wie ein Alpdruck lastet auf dein Völkerbund der ch ine-
sisch - japanische  Konflikt . Da sich nun die Nauking-
regierung mit oer Gegenregiernng aussöhnen will, so steht
tatsächlich ein größerer Krieg vor der Türe . Japan will sich
eben in der Mandschurei ein Gebiet für den Absatz seiner
Jndustriewaren sichern, nachdem China durch seinen Boykott
die japanische Ausfuhr nm Milliardensummen schädigte.

ü-

Newyork, 16. Okt. Die Föderal Rcservebank of Chicago
hat die R -Diskontrate um 1 Prozent von 2X auf 3» Prozent
erhöht. Die Federal Reserve Bank of Boston hat ebenfalls
die Rediskontrate von 21§ auf Prhzent erhöht.

j IVus Slsckl unckl.snrt
Von der Macht des Glaubens
Nur wer vor Gott sich fühlet klein,
kann vor den Menschen mächtig scin.

Arndt
Wer sich durch den Glauben regieren läßt, braucht durch

den Aberglauben nicht titriert zu werden. Frommet
Wenn in eurer letzten Stunde alles im gebrochenen Geiste

abblühi und herabstirbt , Dichten, Denken, Streben , Freuen :
so grünt endlich nur noch die Nachtblume des Glaubens fort
und stärkt mit Dust im letzten, Dunkel. Jean Paul

*

)( Neuenbürg, b„ Okt. Einem Aufruf aus iyrer Mitte
folgend traf sich heute die Mehrzahl der hiesigen Arbeitslosen
zu einer Besprechung. Die Stadtverwaltung hatte für diesen
Zweck einen der Schulräume zur Verfügung gestellt. Die Ver¬
sammlung beschäftigte sich nur mit Fragen , die das Interesse
aller Arbeitslosen berühren . Verschiedene Anträge zur Lin¬
derung der Not , die alle einstimmig angenommen wurden,
sollen der Stadtverwaltung und dem Siadtrat antragsweisc
unterbreitet werden. So u. a. die Errichtung einer Wärme¬
stube, Verbilligung des Lichtbezuges und Arbeitsbeschaffung
für Arbeitslose, die ihre llnierstützungsanwartschaft wieder
nahezu erfüllt haben. Zur Führung und Vertretung der
Interessen wurde ein sechsköpfiger Ausschuß gewählt.

(Wetterbericht .) linier dem Einfluß starken Hoch¬
drucks ist für Sonntag und Montag vielfach heiteres und
trockenes Wetter zu erwarten.

Vorsicht beim Umgang mit feuergefährlichen Stoffen
In Unterreichendach übcrgoß eine Frau das zum Feuer-

anmachen verwendete Material urit Benzin.  Es entstand
eine Stichflamme, welche nicht nur die Kleider der Frau
in Brand setzte, sondern auch einen ernsten Kaminbrand ver¬
ursachte. Nur dem raschen Zugreifen des zufällig in der Nähe
tätigen Kaminfegermeister Vogel  ist es zu verdanken, daß
die unvorsichtige Frau ohne schwere Verletzungen davon kam
und außerdem ein Brandunglück verhütet wurde. Lediglich
der schöngepflegteBubikopf soll bedeutenden Schaden erlitten
haben, wie der Gewährsmann bedauernd versicherte- (Das
ist reichlich genug ! D . Schriftl .)

x Birkenfeio, itz. Okt. (Heimatliebe.) Das bekannte
Stück „Glaube und H ein:  a t", die Tragödie eines Volkes
von Karl Schönherr , das vor einiger Zeit hier aufgeführt
wurde, hat auf die Hörer einen tiefen Eindruck gemacht. Wie
viel besser haben wir 's gegenüber icuen, die um ihres Glau¬
bens willen von Haus und Hof Vertrieben und ihre .Heimat
verlassen mußten ! Wie hingen doch diese Leute mit allen
Fasern an der Heimat ! And wie gleicht sich ihnen gegenüber
unser Geschlecht seiner Umgebung an, so daß es in Gefahr
steht, in ihr unterzugehen . Es muß darum unsere vorzüg¬
lichste Aufgabe sein, die Vorzüge und Schönheit unserer Hei¬
mat bei jeder Gelegenheit rühmend hervorzuheben. Wie hat
doch der frühere , bei der hiesigen Einwohnerschaft heute noch
in gutem Andenken stellende alte Oberlehrer Göhner sein
liebes Birkenfckd in einem von ihm verfaßten und vertonten
Gedicht so schön besungen: »Mein Birkeufeld wie bist du
schön! Du bist ureiu Paradies aus Erden !" Der originelle
Amerikafahrer Jakob Sweha hat recht, wenn ihn in seinen
alten Tagen , nachdem er schon 45 Jahre in Amerika Farmer
war , mit aller Macht seine Gedanken nach seinem Heimatdorf
zogen und ihn nicht mehr losließen . Ms seine Frau chm
sagte, das sei Heimweh, meinte er : „Wenn das Heimweh ist,
dann ist Heimweh keine Krankheit, dann ist Heimweh das beste,
was der Mensch auf Erden hat . Sie hält ihn fest wie ein
starkes Seil , und keine Macht der Erde bindet mehr, als die
Heimat." Aus diesen Worten atmet Heimatliche, Heimat¬
sinn, Heimatgefühl , Heimatfriedc. Erst wenn der Hernvat-
gedanke, d. h. das völlige Aufgehen jedes Deutschen in seinem
Volke und damit sein Pflicht - und Verantwortungsgefühl
und die opferwillige Hingabe an die Gesamtheit so lebendig
geworden ist. daß das soziale Gewissen keine Ruhe läßt , bis
die Uebelstände beseitigt sind, dann ist für uns Deutsche die
Rettungsmöglichkeit und Rettuugswahrschsinlichkeit verbürgt.
Und gerade, wenn sich die Heimat in Schmerzen windet und
der Glaube an eine betzere Zukunft manchmal zu sterben
droht , dann muß die Heimatliebe zur hohen sittlichen Kraft
und Kraftguelle werden. Die Heimatliebe aberist die
Grundlage zur Vaterlandsliebe.  Unsere Heimat
ist eben, nicht eine räumlich abg>egreuzte Größe , sie ist vielmehr
unser Volk, und wir seben ein W ĉh-tirmsv-rbältnis im Auf-

stcigen von der Ortsheimat zur Starnmesheiumt und ^
Volksheimät.

2. Spielmannstag in Dirkenseld
Ein herrlicher Herbstsonntag war es, an dem die Kame¬

raden vom Bezirk hier zusani-inenkameu. Den Auftakt bildete
die Tagung im Hotel z. „Schwarzwaldrand ", bei welcher der
Borsitzende Franz Schädel  die Kameraden und die an¬
wesenden Kommandanten der Feuenvehr herzlich willkommen
hieß. Zum Bedauern Aller mußte festgestellt werden, dH
Neuenbürg und Wildbad noch nicht einmal mit einem Ver¬
treter anwesend waren . Die Neuwahlen konnten nach reg«
Aussprache glatt vollzogen werden. Gewählt wurden zm,
Vorsitzenden anstelle von Franz Schädel Eugen Rau (Calm¬
bach) ; Fix (Birkenfeld) Kassier; Karl Grobmann (Höfen)
Schriftführer und Karl Bomwetsch zum Befirkstambom'
major . Die Kameraden versprachen, die Verwaltung in allen
Teilen zu unterstützen. Der dritte Spielmaunstag wird tam
Beschluß der Versammlung nächstes Jahr in Calmbach statt¬
finden. Nach Erledigung dieser Geschäfte traten die Kamera¬
den geschlossen den Marsch durch -den Ort an. Mn Marktplatz,
wo die Feuerwehrkapelle sich zmn Konzert aufgestellt hatk
war der Sammelpunkt . Eine vielhundertköpfigc Menge lauschte
hier bei lachender Sonne in schönster Herüststimmnng den
schönen Weisen der Kapelle. Nach dem Konzert marschierte
jung und alt in das Hotel zürn „Schwarzwaldrand , wo ein ge¬
mütliches Zusammensein stattfand . Bei diesem Anlaß gab der
Vorsitzende dem Dank für das Erscheinen der Spielleute Aus¬
druck und schloß mit dem Wunsche, daß auch irr Zukunft die
Spielmamlsbewegung vorwärts gebracht werden möge, nicht
nur zier Freude der Spielleute selbst, sondern auch zur Freude
der Kanrcraden irr den Wehren . Bürgermeister Ncuhaus hieß
die Anwesenden, besonders die fremden Gäste, herzlich will¬
kommen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß. die Kanuraden
recht bald den schönsten Marsch zum Einzug besserer Zeiten
spielen könnten. In recht vergnügter Weise vergingen dir
Stunden des Nachnrittags. Die verschiedenenKorps zeigten
ihr Können bei ihren Einzelvorträgen , die Fenerwehrkapelle
umrahmte die Feier mit Konzertstücken.

Kirchweih!
Wenn das Laub sich rötet und der Acker seine letzte»

Früchte gegeben hat, wenn also das „tägliche Brot " glücklich
:n Len Scheunen geborgen ist, dann wird es ans dem Lande
und in den Dorfwirtschaftei! lebendig bei den üblichen Dorf¬
kirchweihfeiern. Neben diesen Einzelfeiern der Kirchweih
spielt aber doch die Hauptrolle in Stadt und Land das all¬
gemeine Kirchweihfest, das am dritten Oktobersonntag froh¬
gestimmt — wie es eben die Zeitverhältnisse erlauben —be¬
gangen wird. Seit vielen Jahrhunderten ist Las. Kirchweih¬
fest ein Freudenfest für eine jede Pfarrgemeinde . Ais die
Christenverfolgungcn nach SOOsähriger Dauer endlich aufgehört
hatten , da kamen die Christen ans den Katakomben und son¬
stigen Verstecken heraus und bauten sich für ihre Gottesdienste
Kirchen. Den Tag der Einweihung der Kirche wollte man
aber nicht der Vergessenheit anheim fallen lassen und man
erinnerte sich alle Jahre durch ein eigenes Fest an dm Tag
der Kircheneinweihuug. And so entstand das heutige Kirch¬
weihfest. Darum - trifft es auf dem Lande auch immer noch
zu, daß das Kirchweihfest in fröhlicher Weise als eine Art
Dankfest für die glücklich cingebrachte Ernte angesehen Mid
begangen wird. Sie hat du und dort ihre Besonderheiten:
es lebten alte heidnische Gebräuche wieder auf und selbst in
unserer Zeit werden solche Kirchweihscherze noch gepflegt. Jnr
Mittelalter kamen mit den Gläubigen auch die Handelsleute,
die vor den Kirchen ihre Waren feilboten und es entstanden
die Jahrmärkte , die heute als Kirmes und Messen weiter
leben. Vor allem weiß man an Kirchweih einen guten Schmaus
recht zu schätzen. Und wenn cs auch nicht überall Gänse sein
können, so müssen die besten Säue herhälten , um geschlachtet
als Festbvateu zu dienen. Kuchen gibt es in Hülle und Fülle.
Nach dieser letzten Herbstlnstbarkeit wird es mehr und mehr
still auf dem Lande.

Schlechte Zella
Wirklich Herr mer schlechte Zeita,
Dös wrrrd koener mach bestreita.
Wo mer nakommt — net zom sag«
Nex als Jomera ond Klaga!
's fehlt an Arbet ond Verdenscht;
D ' Gschäftsleut schaffet ohne Gwenscht.
D' Hälfte Leut send uff am Bettel;
De ander Hälft schreibt Steucrzettel.
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Nach kurzer Zeit hörte er, daß sie sich mit Lionel Astor,

einem reichen Brasilianer, vermählt hatte. Nun war er
über ihr Schicksal beruhigt, doch die Verachtung blieb in
seinem Herzen.

Und nichts hatte diese Verachtung» die sich indirekt
gegen alles Weibliche richtete, aus ihm entfernen können.
Es war kein Wunver. daß Vanderfelde, den er damals
auf der Reise kennenternre und ver mit ihm tolle Stunden
verlebte, ven Kopf über rhn schüttelte.

Und heute tauchte plötzlich aus toll verlebten schönen
Tagen diese rotblonde Frau auf, blickte ihn an, zeigte ihm
mir jedem Blick, vatz sie noch immer viel für ihn übrig
hatte. Sein Herz schlug nicht schneller beim Anblick der
schönen, gepflegten Frau.

Harald Kardorf erwog nur ganz kühl, ob es nicht doch
ganz gut sei. Erinnerungen aufzufrischen, die geeignet
waren, die Verbitterung in ihm auszulöschen.

Kardorf erhob das Glas gegen Vanderfelde — seine
Augen suchten jedoch die schöne, rotblonde Frau. Sie
nippte gleichfalls an ihrem Glase, und ein stummes Grützen
war in ihren Augen.

Vanderfelde hatte das alles lächelnd beobachtet und
dachte zufrieden:

„Dem Himmel sei Dank, der Kontakt ist gefunden. Nun
wird es endlich wieder lustiger werden."

, ^ *
Sie war es wirklich! Tilde Lossen! Und sie war heute

reich und unabhängig. Der ungarische Schweinezüchter
Swndhaffv harte ihr sein ganzes Vermögen hinlerlassen.
Er war so anständig gewesen, gerade in dem Augenblick
einem schlaganfall zu erliegen, in dem Tilde ansing, ihn
unerträglich zu finden.

Dabei halte er sich immer bemüht, ihr zu gefallen.
Aber Liebe lätzi sich nicht zwingen, und wenn man schon
einmal einen Harald Kardorf kennengelernt hat, dann
erst recht nicht!

Die schöne Frau plauderte das in einem ganz ent¬
zückenden Tone. Dabei blieb sie Dame. Das hatte Tilde
Lossen von jeher verstanden, und das allein war schon
etwas wert, daß sie auch die vornehmen Damen stets über
ihre wahre Lebensauffassung zu täuschen verstand und bei
ihnen beliebt war, wo immer sie sich zeigte, wenn sich
natürlich auch hier und dort eine ältere Dame fand, die
der schönen Witwe einige gute Ratschläge erteilte, wenn
sie ihrer Meinung nach in irgend etwas zu frei war. Und
Tilde besaß das Talent, dafür noch mit reizendem Lächeln
zu danken.

Seit sie in Monte Carlo angekommen war. spielte sie
dort eine Rolle. Da sie den Kreis ihrer Verehrer nur aus
den exklusivsten Kreisen wählte, war nichts dagegen zu
sagen. Ihre Toiletten erregten Aussehen. Das freute sie.
Das war sie übrigens längst so gewöhnt.

Daß sie Kardorf hier so zufällig getroffen hatte, freute
sie ungemein. Sie hatte übrigens immer an ihn gedacht.
Warum sie sich jetzt Etelka nenne? Sehr einfach. Aus
Tilde war eben Etelka geworden. Wenn man sein Leben
anders Zuschnitt, durfte man dann eben auch kein Tippel¬
chen vergessen.

Die schöne, lebenslustige Witwe wirkte scharmant.
Man war entzückt von ihr. Nutzer Harald Kardorf kannte
keiner hier die Vergangenheit der angeblichen Ungarin.

Und er freute sich tatsächlich, sie gerade jetzt getroffen
zu haben. Gerade jetzt, wo ihm sein seelischer Zustand
selbst nicht geheuer vorkam. Etelka war dazu angetan,
einen Menschen, der sich verbittert in sich selbst zurück¬
gezogen hatte, aus diesem Zustande herauszureiben. Und
wahrhaftig, bei ihm war es ihr schon beinah gelungen.

Sic waren nun fast täglich zusammen, sehr zum Leid¬
wesen der anderen Herren, die dem gefährlichen Ver¬
ehrerzuwachs mit gemischten Gefühlen begegneten. Kar-
sors amüsierte sich über die eifersüchtigen Blicke der

Herren; oabei verriet er jedoch mit keinem Wort, daß er,
Frau Sranvhassy von früher her kannte. Nicht einmafi
Vanderfelde wußte es . Ter war allerdings auch ver¬
schiedentlich anderweitig engagiert.

Eines Tages trat Vanderfelde in das große, schöne
Zimmer, das Kardorf neben dem seinen bewohnte. Der
Freund schien erregt zu sein — Kardorf sah es sofort, und
er lächelte. Er erriet schon so halb und halb, was Vander-
fclde wieder einmal aus dem Konzept gebracht hatte.

Richtig, es ging los!
„Ich bin ganz hin."
„Weshalb, Philipp ? Ist es dir draußen zu heiß? Und

wo warst du übrigens schon so früh?"
Vanderfelde setzte sich. Er wischte sich mit dem großen,

seidenen Tuch den Schweiß von der Stirn . Endlich
sagte er: „Ich habe eine entzückende Frau kennengelernt.'

„Das ist doch nichts Welterschütterndes, Philipp . Tu
hast schon viele Frauen kennengelernt. Was soll also deine
Aufregung bedeuten?"

„Harald, laß den Spott . Sie ist so reizend — was sage
ich, blendend schön ist sie und dabei schmückt sie der Reiz
einer köstlichen Jugend . Goldblond ist sie, und wunder¬
same blaue Augen Hai sie. Figur einzig, und wenn ge
iacht, ist sie bezaubernd. Eine Deutsche ist es."

Kardorf lachte lakonisch.
„Also ein deutsches, artiges Gleichen! Ich gratuliere

dir, mein Alter. Tu wirst doch nicht an ihr hängen
bleiben? Nimm dich in acht und wahre dir deine Frei¬
heit! Die deutsche Frau will geheiratet sein — überhaupt,
wenn sie einer besonderen Gesellschaftsklasse an -'rl.*

Vanderfelde seufzte elegisch, dann sagte er:
„Diese Frau würde ich auf der Stelle heiraten: aber

sie trägt den Trauring ."
„Tu Pechvogel !"
„Aber etwas stimmt nicht ganz. Ich habe be? einer

Wendung des Gesprächs von ihrem Gatten angefange».
Da hat sie mich ganz groß angesehen und hat gesagt: .

.Von ihm wollen wir schweigen, Herr Vanderfelde.
(Fortsetzung folgt.)



Wenn 's an meiner Glastür schellt.
Wett i , 'S brengt mer koener -Geld.
Jedesnwl rsch so-n-a Ma,
Dean i jetz net leida ka.

O, dia Aeufa , Steura , Lasta!
Fasta könna sott mer , fasta!
En acht Tag will i's versuacha;
To lang langt mei Kürbekuacha.
Otochher — dös isch net zom Lacha
laß i d' Hosa enger nracha.
Mancher sait , er fühl fe ben er
Als Beamtamenfctzafrcsser.
Doch deam sag i : „I werd koenein
Te heut an bloß Haut ond Boener !"

E ui i r

Brief aus Vwrzveim
Pforzheim , den 16. Oktober 1931.

Die Lage Auch eine Saison Das Programm der Volks¬
hochschule - Der kleine und der große Tauber

Das Arbeitsamt hat der Leffentlichkeit durch die Presse
einen Lagebericht unterbreitet , der uns alle , nicht nur die
Arbeitslosen , mit Sorge erfüllt . Mitte September zählte der
Arbeitsamtsbezirk Pforzheim 12 672 Arbeitsuchende . Eine vor¬
übergehende Belebung der Schmuckwarenindustrie brachte in¬
zwischen zwar eine kleine Besserung , die aber leider nicht von
allzu großer Dauer sein wird . Das Weihnachtsgeschäft dürste
dieses Jahr den auch damals schon bescheidenen Umfang des
Vorjahres nicht erreichen . Die Entwertung des englischen
Pfundes und der Krone der nordischen Länder brachte vielen
Pforzheimer Firmen vor allem aber der Uhrenindustrie , große
Verluste und eine fühlbare Hemmung der weiteren Ausfuhr.
Auch der Gesamtbericht der badischen Handelskammern über
das dritte Vierteljahr lautet äußerst ungünstig und mit immer
größerer Sorge sieht man in die Zukunft . Es knistert im
Gebälk der deutschen Wirtschaft und alles wartet aus den
starken Mann , der aus dem Dunkel Wege zeigt ins Helle.
Vorläufig wird einmal weitergehofft und geplant und verord¬
net. Auch „gespart " wird schon mächtig , aber vielleicht —
;u spät.

Haben wir auch keine geschäftliche Saison , so doch eine
andere . Die Saison der Konzerte . Das Symphonie -Orchester
konnte sich am Montag eines vollbesetzten Hauses erfreuen.
Richard Bannholzcr hat mit seinem diesjährigen Erstauftreten
den Beweis seines Könnens und des Könnens seines Orche¬
sters erbracht . Prof . Strub -Berlin erntete begeisterten Bei¬
fall. Bannholzer und seinen ! Orchester gelang es auch am
Donnerstagabend ein vollbesetztes Palastkaffec zu schaffen. Für
den begonnenen Konzcrtwinter dürfte er sich seinen Platz am
Pforzheimer Musikhimmel schon erobert haben . Der Musik¬
verein hat sich zu seinem zweiten Konzert Las Orchester des
Badischen Landestheaters unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Krips verschrieben und als Solisten den Geiger Na¬
than Milstein . Der junge russische Geiger besitzt Weltruf und
erhält das Konzert durch seine Mitwirkung eine besondere
Betonung.

Dem kaufmännischen Verein brachte diese Woche den ersten
Bortrag des Winters . Kein Geringerer als Robert Henscling
aus Potsdam stand am Vortragspult . Mit seinem Thema
„Gibt es Leben auf anderen Sternen " behandelte er eines
der aktuellsten im Reiche der Astronomie . Ein ungemein reich¬
haltiges Winterprogranrm hat die Volkshochschule veröffent¬
licht. Hier kommen die verschiedensten Gebiete menschlichen
Wissens und Schaffens zum Worte . Psychologie , Philosophie,
Weltwirtschaft , Literatur , Kunst , Theater , Staatskunde und —
Radio . Begrüßenswert an diesen verschiedenen Vortrags¬
reihen ist vor allem ihre Billigkeit . Pro Abend 50 Pfg .,
Arbeitslose 10 Pfg . oder gar ganz frei.

lieber die deutschen Theaterbühnen trabt zurzeit im alten
Fell mit neuem Glanz und Geschirr das „Weiße Röss 'l". Neu
aufgezäumt bringt es überall volle Häuser . Möge es unserem
Schauspielhause denselben klingenden Erfolg bescheren. Vor¬
läufig macht man dort noch in „Intimitäten " und der kleine
Tauber singt sich im „Zarewitsch " in die Herzen der Pforz¬
heimer Mädels . Der „große " Tauber hat sich Liese Woche per
Radio von uns verabschiedet . So sehr die Eitelkeit dieses
Tenors mißfällt : wenn er singt , schweigt jede Kritik . Aber
der Abschluß der Darbietungen war zuviel des Weihrauchs
seiner selbst. Was der sich einbildet , das möchte ich fein!jh. .. .

WüMembsrZ
Mühlacker . 16. OKI. (Aalourf ll.) Gsstern abend ereignete sich

zwsschm LtenMzen unk, Zaiserenniyer ein ANounfall . Ein Op lwagen
n ym die Ka >oe im W >Iüe zu kurz und geriet tn den Scr . ß nqrabcn
Die Insassen , ein Aczt von Küwach rna der Blikmrmccster von
Dnda g n, wurden heraukg . scht. u ' ert und stürzten kopsüber ins Gras,
anne nennen sweit -n Schaden zu nehmen . Du Windschutzscheibe des
Wagens ging in Trümmer.

Stuttgart , 16. Okt . (Ehetrogödie ) Der 35 Jahre alte Arbeiter
Kail Schaut , Hackst !. 4 , geriet mit setn>r Frau infolge seiner Arbeit -. -
lusichet? w >evir -;oll in Such . H -u«e morgen überschüttele itm seme
Fcuu in maßloser Anfügung bei einem Sirett mit einem Tops ko¬
chenden W ssers, sodotz >r mit schweren Brandoerietzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden muß e.

Friedrichshafen , 16. Okt . (G faßte Wegelagerer ). Am Sonntag
abend sind unterhalb der De lsvurq tn Ravensburg zwei dort be-
schästigie Frauen mit dem Ras „Hände hoch !" von iwei Burschen
mit der Aufforderung angebolien worden , ihnen ihre H indtaschen zu
übergeben , wahrend ein Drille a >scheinend den Aufpasser machte.
8te entrissen einer der F .auen die Tusche, doch gelang es diesen, si
wieder ai sich zu bringen . Auf die Httssrufe der UeberfaUeneu konnte
stnrr drei Strauch ritter namens Joses P llec gcst Ut und festgenomnun
werden , während tie beiden anoeren fluch.eten . G -stern vormittag ge¬
lang es nun der hiesigen K -imtnalpotcze «, sie in einem G sthaus zu
ermitteln , nachdem sie sich in der Zwijttnnzül in der Umgegend
dnumgetrieben und in Sck ' Unm und Siakeln genächtigt Hutten.
Währ -na der eine , der >914 tn Lungen in Vorarlberg gebürtige,
llo g - tzils - arbeiter Fas s Math s sofort s stgenommen werden konnte,
gckueg es dem andern , dem 1912 tn Freiamt . Amt Immen äugen,
geborenen ledigen Seivenweb r Albert Zimmermann , das Weite zu
suchen. Allerdings kam er dabei nur bis Manzell , wa er verhasiel
wurde . Beide scheinen g sährltche Buschchn zu sein. Das Trio sitz«
vun bis zu seiner Aburteilung tm Acnlsgectcht gejäiynis Raven -burg.

Wangen i. A -, 16 Okt . (Tanzen unzeitgemäß .) Mit Rücksicht
aus die giotze Noi tn oll n K e,s n Hot kick oas Obeiamt Wangen
rntsylossen , bis auf Weiteres keine Eclaubcci ; zu Tanzunterhaltungen
ö» geben.

Der Württ . Körperfchaftsbeamtenverei»
zur Hetze gegen dis Städte und Gemeinden
Stuttgart , 15. Okt. Nachdom die auf 24.- 26. IM d. I.

vorgesehene Laudesversammlung des Körperschaftsbeamken-
vereins in Bietigheim nicht stattfand , hat der Veveinsvorstand
ben Ausschuß auf 26. September nach Stuttgart zusammen-
verufen. Der Vorstand berichtete über die feit der letzten

Sitzung entfaltete Tätigkeit . Beschlossen wurde , dem Staats¬
ministerium und dem Innenministerium eine Eingabe folgen¬
den Wortlauts vorzulegen : „Seit Monaten kehren in den
Zeitungen , so ziemlich jeder Richtung , ständig Artikel wieder,
in denen das Thema Reich, Land und Gemeinden behandelt
wird . Meist laufen diese Auslassungen auf eine Rechtferti¬
gung des Reiches oder auch des Landes hinaus zum Nachteil
der Genieinden . Vor allem wird den Gemeinden vorgehalten,
daß sie nicht genügend sparen , daß sie durch Reich und Land
zum Sparen gezwungen werden müssen und daß die Gemein¬
den die Bcsoldnugsverhältnisse ihrer Beamten endlich in Ein¬
klang mit denen der Reichs - oder Landesbeamten bringen
müssen . Ganz besonders unfreundliche Behandlung erfahren
hiebei immer noch Bürgermeister und Oberbürgermeister . Da¬
bei werden die Gemeinden in voller Verallgemeinerung durchs
ganze Reich gleichgestellt und schleckst behandelt . Durch diese
fortwährende Hetze ist in den Gemeinden eine derartige Span¬
nung und Gereiztheit erzeugt worden , daß dieser Zustand in
der Tat für die Allgemeinheit gefährlich wird , daß das Zu¬
sammenleben und Zusammenarbeiten zwischen den Gemeinde-
angchörigen und den Gemeindebeamten , insbesondere Bür¬
germeistern , bald zur Unmöglichkeit wird und daß man die
letzteren vielfach am liebsten gleich für völlig rechtlos und
vogelfrei erklären möchte. So kann 's und darsis insbesondere
auch angesichts der bevorstehenden Gcmeindewahten nicht wei¬
ter gehen . Reich, Land und Gemeinden dürfen nicht in der
bisher üblichen Weise gegen einander ausgespielt werden -.
Es mag sein, Laß namentlich außerhalb Württembergs die
Verhältnisse teilweise anders liegen , aber für Württemberg
dürfte der Regierung bekannt sein, daß die Gemeinden von
jeher gut und sparsam verwaltet werden . Laß die Gemeinde-
sinanzen dank der guten Fachausbildung der verantwortlichen
Beamten in Ordnung gehalten werden und daß auch die Ge¬
hälter der Gemeindebeamten einschließlich der Bürgermeister
in Stadt und Land auf Grund bestehender gesetzlicher Vor¬
schriften und der bis ins einzelnste gehenden Staatsaufsicht
längst denjenigen der Reichs - und der Landesbeamten an¬
gepatzt sind.

Wir müssen deshalb dringend bitten , daß die Regierung
ungesäumt ihrerseits alles tut , um die zurzeit so beliebte Hetze
gegen Gemeinden und Gemeindebeamte , durch die in unver¬
antwortlicher Weise Ansehen und Autorität , auch die Staats¬
autorität , untergraben werden , zu unterbinden und uns die
für Ruhe und Ordnung in den Gemeinden unbedingt erforder¬
liche Rechtfertigung in der Leffentlichkeit angedeihen zu
lassen ."

Aus der Mitte des Ausschusses wird zum Schluß noch die
große Sorge vieler Städte und Gemeinden darüber zur
Sprache gebracht , wie es möglich sein oder möglich gemacht
werden soll, die rasch und unheimlich ansteigenden und die
bereits schon erwachsenen Fürsorgelasten , insbesondere für
ausgesteuerte Erwerbslose , zu erschwingen . Die ungeordneten
Gehaltskürzungen sind, auch wenn sie vollends bis zum Un¬
erträglichen gesteigert werden , im Hinblick auf die verhältnis¬
mäßig doch geringen Einsparungen , die sie in vielen Fällen
den Gemeinden bringen , ein Tropfen ins Meer . Nachdem
verschiedene Mitglieder die schlimme Lage der Gemeinden an
Beispielen geschildert und die trostlose Lage dargetau hatten,
wurde vom Ausschuß einstimmig beschlossen, die Staatsregie¬
rung zu bitten , Mittel und Wege zu finden , um die Gemein¬
den von diesen Lasten zu befreien oder sie ihnen durch Staats-
beiträgc tragen zu Helsen.

Nanclel un6 Verkekr
Heilbronn , l6 . Okt . (Hsrbstnachrichten .) Die tm Benehmen mit

den B rtmern des Holst - und Gastwirte -Gewerbes eisol te Peel «,
s stsitzung mit 35 —40 Mk . je Hekcoliter für Portugieser , 48 —55 Mk.
für Sckw -n-zrirslina und W ißweln , 55 —60 Mk . für W »ßstesiing
und 60 —65 Mk . für Trollinqer bat sich bewährt . Die Nachfrage „ nd
der Hängst mt ! Wein zu diesen Preisen , die j > für beide Teil -, Käufer
und Pokäuser , nur Nicht - und Rchmenprii 'e se!n sollen, Hanen ein-
ars tzt. Das überaus günstige unk, warme Wetter mit v !st Sonnen¬
schein kommt den Späckoüen Wetßrieslwq und Trollt - aer außer¬
ordentlich zustatten ; beim Teollinger w -rden Q wlltät und Mostgewichte
"ie vorjährigen Ergrbniffe übersteiaen . Die Quantiiät bleibt Htnier nxm
Va -jahr ech -blich zurück . Den Weinkäusern ist deshalb rasch? E >n-
dcckuno swon während der Lese unbedingt zu empfehlen . Austräg
und B st llungen mrmiitkla die Bürgermeisterämter ond Unt rländer
W inbougrmstnden . sowie die Weindörse Hellbraun (F rnsprechir
Rathaus SA . 2445 ). Weinhändler können bei größeren Weinkäufen
Anträge ous Zn v rbilltgungszuschllsse bis zu 4 Prozent beim Wcrt-
jchofismlwsler um einreichen.

l-slrts wsekneMen
Stut gart , l6 . Oktbr . Der Abg . Bauser (VRsshnt im Landtag

folgende Kleine Anfrage gest llt : Unter drn demschen Sparern haken
nie G >rüttle über Inflntiompläne in ivirtsckofckicken und politischen
Kreisin siwkst - Beunruhigung heroorgerusen . Noch immer leiden
Smat und W clschast auf das schwerste unter der V rtrauensk Ist.
die in e>st -r L nie ous der I flalion und der verfehlten und u w.e-
rechten Aufm r>ungsgesttz ;ebung herausgemw ' stn ist. I -der Gedanke
an eic e I»ue , sii es auch nur „begrenzte " Frflaiion muß als Wch "»
w tz und V cbrechen am Volke bezeichnet weroen . S lustoersländlich
würben ickon die geringsten Anfänge ein e neuen Irfl ition soso-t die
g samt - Kre iiwlrcsch .-fl zum Ecltegen dringen . Ich trage das Wärt ' .
Staatkmiacstericim , ob es nach wie vor den f sten W llen hat , jedem
Versuch rr er neuen I flation mit größter Energie rn 'g -genzutreten.
und ob auch die R -tchsreg 'erung entschloss n ist, sich jeder neuen
Schädigung der deutschen Sparer und allen Ii .flalionsplänm mit
größter En schloss« hett entgegenzustellen.

Friedrichshafen , l7 . Okt . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist
heute morgen um i .05 unter Führung von K >pvän L b -nann zu
seiner Siwamertkakabrt gestartet . An Bord b finden sich 17 Puffagiere
Feiner führ ! das Luftschiff 180 Kg . Post an Bard . Der Start voll
zog sich det Kräsij . em Norvostwind unk ging glatt oonstat ' en. Es
war ooUkammen klarer H mmel . Das Luftschiff nahm sofort Kur ; in
R chtung Basst und befand sich um 1.24 Uhr schon über Konstanz:
es wird das Rhonetal entlangfltegen.

Berlin , 16 Okt . In ein Buttergeschäst drangen heute vormittag
sechs P nonen ein und entwendeten eine gcößere Menge L bens-
mittel . In d m Augenblick , als die Banditen aus dem G . schäfc
heeausknm -n, fuhr zufällig ein Dienstwagen mit einem B amicn des
Raubd -zernats vorbei , der das Auto halten lsiß und einen der Täter
ergriff , um ihn in das Auto zu ziehen . Das war das Signal für
etwa 30 bis 40 junge Burschen , die auf der Straße standen , sich aus
den K -Im'nolbeamten und der Chauff ur zu stürzen . Sie besr-tten
den F st «ei omm,nen und brachten dem Beamten mehrere M .' ssi rstiche
am Auge und tm Gesicht bei. Dem Chauff ur des Autos wurde die
Hand zeeschnitten . Den Tätcrn gelang cs dann , zu entkommen.

Kaltowitz , 16. Oktbr . In der Nahe von Zakopane fuhr geste-n
nachmittag ela Personenwagen auf ein -n aus Nowy Targ kommen-
den Autobus , dem er auswetchen wollte . Der Personenwagen wurde
vollkon m o zertrümmert . Seine sieben Insaffen erlitten schmc re Ver¬
letzung« -, rb nso sechs Paffagiere des Autobusses . Nach dem Zusam¬
menstoß g. rtet der Autobus tn Brand und stand in wenigen Minuten
in Flammen.

Neiße 16. Oktbr . Gegen die 79 Jahre alle R -ntenempsängecin
Iohan a Go >istt-Iich aus Mittelststne , Kreis Neurose , hat die Staats¬
anwalts imsi in Glotz ein Untersuchunasversahien ekngstätet . Die alte
Frau msid beschulllgt , in den Krieg - jahren zwei erst 14 Tage ulte
Kinder ihrer Ei .kelwchtec beseitigt zu haben . Die Beschuldigte gibt

zu. den K ndern Ps -fferminztropfen eingeflötzt zu haben . Kurze Zeit
oaraus war der Tod der Kmder eingetreten.

Krakau . 16. Okt . Zwischen Krakau und Zarnowlcz wurde ein
dreifacher Raubmord oerlitt . Zwei Grschästelei .te kehrttn mit einem
Fuhrmann aus K nkau zurück , wo sie für annäh «rnd 4000 Zloty
Waren verkauft hatten . Als sich der Wagen etwa Iss, K lometer
vor Mieckow befand , wurden sie von einem Kugilregen empfangen
und alle drei getötet . Die R rubmöreer fuhren dann mit dem Wagen
auf der Straße weg und schnitten den Toten alle Taschen heraus.
Wtevsil sie erbeutet haben , ist nicht genau bekannt . Auf Grund der
etngeleileten Ecmitclucigen wurden 15 Pelsonen verhaftet.

Paris . 16 Okt . Die frühere Gemahlin des rumänischen Königs
Karol , H lene, weckt in Parts , um einige Augenärz 'e zu konsultieren.
In der Umgebung der Pstnzessin brsürchtet man . daß die Auaen -Ec»
Kränkung zu einer vollständigen Erblindung der rumänischen Königin
fuhren könnte . Die A -rzle bezeichnen die Erkrankung als ein alces
Leiden und o rmochten eine vollständige H ilung nicht in Aussicht zu
stellen. Die Bstürchlungen einer vollständigen Erbsinbung H elten sie
j -doch für übeltrieben.

Spreugstoffaufchlag auf das „Kasseler Dolksblatt"

Kassel , io . Okt . Gegen die Geschäftsräume des sozialdemo¬
kratischen Volksblattes wurden heute früh gegen 3 Uhr von
unbekannten Tätern ein Sprengstoffanschlag verübt . Nach de»
bisherigen Feststellungen ist eine mit Sprengstoff und Eisen-
toilen gefüllte Zigarrenkiste , die mit Bindfaden umwickelt war.
durch das Eisengitter vor die Ladentür gestellt und mit einer
Zündschnur zur Explosion gebracht worden . Die Entladung
durchschlug die Mauer unterhalb des Schaufensters und zer¬
trümmerte die Ladentürscheibe , sowie die beiden Seitenscheiben.
Personen wurden nicht verletzt . Der Sachschaden ist nicht er¬
heblich. Der Polizeipräsident begab sich sofort zum Tatort-
Interessant ist. Laß heute früh bei der Redaktion des „Kasse¬
ler Volksblattes " ein Drohbrief einlangte , in dem ein anony¬
mer Schreiber den Anschlag voraussagte . Es heißt darin,
man werde dem Volksblatt , wenn es nicht mit den Lüge«
und Verhetzungen gegen die KPD . aufhöre , einen Sprengkör¬
per „in den Bauch schießen".

Der Ladenschluß am Heilige « Abend

Berlin , 15. Ort . Der Reichsrat hat am Donnerstag den
Gesetzentwurf über den Ladenschluß am 21. Dezember ange¬
nommen . Die Regierungsvorlage wurde in verschiedene»
Punkten abgeändert . Auf Antrag Bayerns wurde mit großer
Mehrheit beschlossen, den allgemeinen Ladenschluß auf 5)4
Uhr festzusetzen mit der Maßgabe , daß die Beschäftigung des
Personals bis spätestens 6 Uhr erlaubt ist. Das Austragen
von Waren ist noch bis 7 Uhr zulässig . Bon der Regelung
sind allgemein ausgenommen : der Verkauf von Weihnachts-
bäuineu , der Betrieb von Tankstellen und die Gastwirtschaften
und Schankstätten . Tie Bestimmung der Regierungsvorlage,
daß die Schantstätten nm 8 Uhr schließen müssen , wurde vom
Reichsrat abgelehnt . Ein Antrag , auch den Zeitungsverkauf
von der Regelung auszunehmen , fand keine Mehrheit , ebenso
ein weiterer Antrag , drn Straßenverkauf der Zeitungen bis
7 Uhr zuzulassen.

Zustimmung fanden weiter eine Verordnung Wer Spreng¬
stoffe und die Durchführungsbestimmungen zu den Erhebun¬
gen über die Steuerpflicht der öffentlichen Betriebe , die in der
Notverordnung vom Dezember 1930 angeordnet worden sind.
Es wird bestimmt , daß alle öffentlichen Betriebe , soweit ihr
Betriebsvermögen im Jahre 1930 mehr als 100 000 Mark be¬
tragen hat , für die drei letzten vor dem 1. April 1931 abge¬
schlossenen Wirtschaftsjahre Erhebungsbogen auszufüllen ha¬
ben. Diese Verpflichtung gilt auch für private und gemischt¬
wirtschaftliche Betriebe , die Versorgungsaufgaben dienen.

Der Prozeß um das Lübecker Kindersterbe»

Lübeck, 15. Okt . In der heutigen Verhandlung im Cal-
mette -Prozeß äußerte sich der Angeklagte Dr . Altstaedt aus¬
führlich über die Tierversuche , die nach 1927 in Deutschland
mit dem Calmette -Präparat angestellt worden sind. Die Ver¬
suche bei Meerschweinchen und Lämmern hätten keine Schädi¬
gungen ergeben . In Posen habe man bei Kindern , die mit
B .C.G . gefütrert wurden , aber an einer anderen Todesursache
gestorben waren , in den Drüsen noch lebende B E .G .-Bazillen
fcstgestellt, ohne daß eine gesundheitliche Schädigung einge¬
treten war . Mist den B .C.G . aus den Drüsen dieser verstor¬
benen Kinder habe man Tiere geimpft , ohne schädigende Wir¬
kungen erkennen zu können . Dr . Buschmann habe in der Eifel
203 Kinder bis zu deren Gesundung mit B .C.G . gefüttert . Auf
die Frage des Rechtsauwalts Dr . Wittern , weshalb man die
Fütterung in Lübeck nicht in jedem Falle von ärztlichem Rate
abhängig gemacht und nur geeignete Kinder ausgewählt habe,
antwortete Dr . Altstaedt , Professor Calmette habe festgestellt,
daß auch bei kranken Kindern nach der Calmette -Fütterung
keine Schädigung eingetreten sei.

In der weiteren Verhandlung wurde auch der sogen.
„Menschenversuch " erörtert . Dr . Altstaedt beantwortete eine
Frage dahin , daß man den Menschenversuch lange Zeit in der
Oessentlichkeit gerade mit Bezug auf das Calmette -Berfahren
erörtert habe . Es seien jetzt gesetzliche Vorschriften in Vor¬
bereitung , die den Menschenversuch betreffen . Der Arzt habe,
wenu er sich auf Grund ausgedehnter Versuche von der Un¬
schädlichkeit eines Mittels überzeugt hat , das Recht , bei ver¬
antwortungsbewußter Anwendung ein erprobtes Mittel in
vorsichtiger Form bei Menschen zu probieren . Die medizinische
Wissenschaft könne den Menschenversuch nicht entbehren . Prof.
Much bemerkte , daß im Jahre 1929 bereits in Moskau Schä¬
digungen Lurch Calmette -Fütterung festgestellt worden seien.
Die Frage des Sachverständigen , ob ihm Lies bekannt sei, ver¬
neinte Dr . Altstaedt . Prof . Much betonte mit Nachdruck, daß
der Calmette -Äazillns wieder virulent werden könne . Einen
breiten Raum nahmen Erörterungen darüber ein , ob Dr.
Altstaedt der Ansicht sein könnte , daß der in Lübeck gezüchtete
Bazillus mit dem B .C-G . vollkommen identisch sei. Dr . Alt¬
staedt betonte darauf , er habe Dr . Deyke selbst die Original¬
kultur vom Pasteurinstitnt in Paris gegeben und annehmeu
müssen , daß das Mittel genau das gleiche sei. Er erklärte,
er habe sich nach seiner Ueberzeugung keines Verstoßes gegen
die gesetzlichen Bestimmungen schuldig gemacht . Hierauf wurde
eine Mittagspause eingelegt.

In der Nachmittagssitznng des Tnberkuloseprozesses wur¬
den die Vorgänge erörtert , soweit sie die Aufklärung der Oef-
fenklichkeit über Las Calmettepräparat betreffen . Staatsanwalt
Freiherr v. Benst fragte den Angeklagten , weshalb er es unter¬
lassen habe , der Bevölkerung nicht nur zu sagen, es handle
sich um einen unschädlichen Bazillus , sondern offen zu erklären,
daß es sich nm einen lebendigen Bazillus handele . Dr . Alt-
städt erwiderte , daß man im Gesundheitsrat und im Sach¬
verständigenausschuß darüber Wohl gesprochen habe, daß man
aber der Meinung gewesen sei, die Aufklärung der Bevölke¬
rung genüge vollkommen , wenn man erkläre , es handle sich
um einen unschädlichen Bazillus.

Der Verhandlungen wurden darauf auf morgen vertagt.



Oberamisstadt Neuenbürg.
In der nächsten Woche wird mit der Sammlung zur

MnterWe

Lin Nircliwsili - Lonntsg une » - bßonrsg
stnclet im

»otsl „Ssesn " in MsusndSlrg

Kirrkvfsik -Isnr
ron Haus zu Haus begonnen und es wird gebeten , die
Sammler freundlich aufzunehmen und ihnen Geld oder Gut¬
scheine uuszuhändigen . Wo Kleidungsstücke und Wäsche
abgegeben werden können , werden solche nachher besonders
abgcholt : es wird ersucht, diese Sachen in gereinigtem Zu¬
stand bereit zu halten.

Borfitzender des Hilfsansfchnsses:
Bürgermeister Knödel.

Die

EpeWüche
wird am 26 . ds . Mts . wieder eröffnet . Gesuche  um Teil¬
nahme an derselben sind bei der Gemeindepflege schriftlich
einzureichen.

Birkenfeld , den l6 . Oktober 1931.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

eldrennach.
Zu dem am Dienstag den 20 . Ok¬

tober 1931 staitfiiidenden

Vieh- ua-
Schwememartt

ergeht hiemit Einladung . Die üblichen Bedingungen sind
einzuhallen.

Den 17 . Oktober 1931.
Bürgermeisteramt.

WurelneMkl in Ettlingen
jeden Mittwoch.

Nächster Markt am Mittwoch den 21 . Oktober 1931.
> vormittags 8 Uhr.

Marktort:  Allee vor dem Gasthaus z. „Traube - .
Gute Verkaufs - und Kaufsmöglichketten.

Kirchweih - Sonntag findet im Gasthaus zum „Rößle"
in Conweiler

Isnr - k ^ usik
statt , wozu höslichst einladet

Bekannt gute Küche und Getränke.
Karl Faatz.

Conweiler.

Am Kirchweihsonnlag und -Montag
findet bei mir bei gut besetzter Kapelle

iimr - nurin
patt . Rehbrateu.

Wilhelm NenfchSer z . . . Sonne " .

Feldreunach.

WeMerhallWuHerOgung
findet man zur Kirchweihe im

Gasthaus zum..Ochsen".
Kapelle Wald (Feuerwehr Pforzheim) und Unter¬

zeichneter sorgen dafür . — Freundlich ladet ein
E . Höll.

Feldreunach.
Am Kirchweih - Sonntag findet im Gasthaus zum

„Adler " bei gut besetzter Kapelle

Tanz-Mufik
palt , wozu höflichst einladet

Süwnthaler und Fra «.

Höfe« a. E. Gasihos zur ..Sonne".
Anläßlich der Kirchweihseker findet am Sonntag

«nd Montag den 18. «nd 19. Oktober

Tllliz-llilterWtuiig
statt . Licbenzeller Kurkapelle unter Leitung von Musik¬
direktor Andree . Für gute Küche und Keller ist bestens
gesorgt . Hiezu ladet höslichst ein

Otto Schmauderer.

Vahnhos - WirMaft Birlenseld.
Bon heute ab

M UM Wen Msenhönskk
v mit Jwiebeltuchen.

statt , voru köllicttst einlodet
Otto kreunlnger.

Zcklacbtpartie . — Kettdraten.

KspsIIs «Iss Mlusilc - Versins Nsusndürg.

Langenbrand.
Am Kirchweih - Sonntag findet

iMliiiterligltlilig
statt , wozu höflichst einladet

Jakob Dttlus zum «Löwen - .
Jazzkapelle . Für gute Speisen und Getränke ist bestens

gesorgt.

Mtel -Mmn
USnIel
sus Slokken englischer
Art . . . . 22 .-, 16.- ,

USM «I
sus guten Veloo
slls ? srdsn . T

d48nü«I
sus reinwollenen V
lourstotken , mit echte
pelrkrsgsn 49. - , 3b

«IllllNWIItel »50
>ütoiken , in Ltz
. 12.- , 7.S0, ^

sus guten Velourstokken
slls ? srdsn . 32.-, 25.-,

ir°°
n °°

rs °°

sus ksllbsren
sllen l ŝrben

«Kick«
mocl. formen in Iwescl-
u. IVollstoiken 14.-. SL0,

Mem «» iioo
in Kunslseiä .-Klsrocsin I I
unä Veloutins 24.- 1b.-

. - »

Neusatz.

Sonntag und Montag

Kirchweihtanz,
wozu Höst, einladet

kssk  r . „ ll>öv,sn " ,

Schwan « .

2 ur stirckivsik
laden höflichst ein

Ernst Wolstnser und Frau zum . . Adler " .

Neuer Ellmendiuger , Gröfenhänfer
«nd Niebelsbacher.

Empfehle meine prima Speisen und sonstigen Getränke.

Am Kirchweih - Sonntag und -Montag findet im

GllWns zuN„Hirsch"in SchlMll

Kirchweih - Tanz
statt , wozu höflichst einladet.

L. Aldinger.

Spezialität : Hasen - und Rehbrateu mit Spätzle,

nebst neuem Ellmendinger und Gräfenhäuser.

StreiAkapelle des MuftlveceisS Neuenbürg.

Schwa »«. Gasch, z. ..Waldhorn".
Am Kirchweih - Sonntag  findet bei mir

Lliilz-MterhllltW
statt , ausgesührt von der Feuerwehr - Kapelle Conweiler,
wozu hösl . einladet

Adolf Faatz « nd Frau.

Ussssndvn - VIöeks
für Wirtschaften und Cafss

sind erhältlich in der

C. Meeh 'sche« Buchhandlung . Neuenbürg.

Wildbad.

Wegen MlNllngel
zu verkanten:

Schränke in verschiedenen
Größen , 1 Diplomatenschreib-
tisch, 1 eich. Büfett , Tische,
Stühle , 1 pol . Belllade mit
Rost , 1 Nachttisch , Fauteuils,
! Spiegel (80xi i5 ) , 1 Regu¬
lator , 1 eis. Garderobeständer,
l Zuglampe m. Deckenbeleuch¬
tung , 1 Tischmange , 1 starkes
Letterwägele . 1 Waschmaschine
und noch Verschiedenes.

E . Klotz.

Moiilhelni — fernnik AM
Lplslpls«

vom 17.—23. Oktober:

Samstag : 2 «reivitscd.
Sonntag , 3 '/- Uhr:

2arevitscla.
Sonntag , 8 Uhr: Intimitäten,
Montag : Oescklossen.
Dienstag:

Im veiüen köss 'l.
Mittwoch:

Im veiLen KSss'l.
Donnerstag:

lm veiLen köss 'l.
Freitag:

Im velüen KSss'l.

Zcbümberg.
für ciie vielen beweise iisrrlicber Isilnsdme.

dis ans beim feste unserer

Goldenen idoc ^ eit

von allen Zeiten cier diesigen Vevölksrang . ins-
besonclsre von flsrrn fisrrer 6aissr und flerrn

Vürgermeisisr flerrnsnn , sowie von dem 6esang-
vsrein „üermania " and dem ttircdencdor erwiesen
wurden , sagen wir ansern derrlicdsten Dank.

/^ surermeiLter üoiilieb und

^sargareis . geb . flartmann.

Birkeufeld.

Nestauration zum . . Sohenzollern"

Bon heute ab

Nile» 8iiKki! KrSkeiidSll8er.
wozu freundlichst einladet Carl Dollmer.

I. F .C. EÄNUNN
Sonntag den 18 . Okt . 1931

nachmittags VZ3 Uhr

BeiMds-WeWikl
gegen

5.E.Eal«W.
Bon Privat

r-sm Mi
gegen sehr gute Sicherheit an
soliden pünktlichen Zinszähler
auf erste Hypothek sofort aus¬
zuleihen.

Schriftliche Angebote unter
Nr . 336 an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

B i r k e n f e l d.
Ein neu erbautes

S Zimmer-
Wohnhaus

hat billig zu verkaufe « .

Näheres zu erfragen in der
Enztäler -Geschäftsstelle.

Karten
von

Württemberg
empfiehlt

E . Meeh ' sche

BMHmAW
Neuenbürg

Wer such« Gelb?
Ab 500 Mk . in jeder Höhe.

Keine Vermittlung . Auskunft
kostenlos durch O . Sigle , Pforz¬
heim , Kiehnlestratze 4. Nachw.
ljd. Auszahlung , uns. Interest.

Emog . GotleMensl
in Neuenbürg.

Sonntcm , den 18, Oktober
Kirchweihfest

10 Uhr Predigt ( M »rih. 16. 13 bis
lg ; Li .d Nr . 249) :

Dekan Dr . Msgerlin.
5 Uhr Predigt:

Stadtolkar Link,
Montag , 19. Oktober

Küche , bczirkslag.
9 Uhr Pred gt:

P arrrr Dr . Müller -Calmbach.
Mittwoch , d-n 21. Oktober

5—'/s? Uyr Anmeldung für den
eist .n Ko , ficmationsunterricht i«
Gcmeluceyaus.

Mittwoch abends 8Uhr Bibelstundr
im Gemeindehaus.

Freitag 1l Uhr Beginn des eiste«
Ko , firmationsuntcrrichls im Ge¬
niel , behaus.

In Waldrennach ist am Kirch»
wciyj st /̂-.lO Uhr Gotlesvtcnst.

in Neuenbürg
am Sonntag , den 18, Oktober

(Kirchweihfest.)
9 Uhr Pieaigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

Zu Birkeufeld
10'/s Uhr Predigt u. Hl . Messe.

Zn Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

Sonntag , 18. Oktaler 1931.
9 Uhr Christenlehre (Söhi e)

Glutzle.
10 Uhr Predigt . Wug „er.
11 Uhr Kmderkirche.
'/-8 Uyr Avendgollesdienst.

Glatzle.
Donnerstag , 22 . Oktober

ab .nds 8 Uhr Bitulslunde.
Wagner.

Evang . Gemeinschaft
Birkeufeld

Gemeindehaus Schillerstr . 10
Sonntag den 18. Ok ob r 1931

Vorm , h/,10 Uyr Ernledankjesl--
go lesa,enjt mit der Sannmg-
schule. W . Knoll.

Nachm . 3 Uhr Erntedand , stjeier.
W , Kaoll.

Dienstag 8 V« Uhr Blbeistunde und
Iugenco rein.

MH « WeiiMei » dt
Evang . Freikirche.

Sonntag , den 18. Oktober l93l
Dorm . 10 Uhr NeuenviirL/G .a--

scnhausen.
11 Uyr Sonniagslchule.
Nachm . -/. 2 Uyr Calmbach.
Nachm . r/-4 Uhr Hö,en.
Abends ^-8 Uyr Arnbach.
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